
Arbeiten der Stipen­
diaten Francesco 
Navarrete Sitja, Patri­
cia Dauder und Eva­
maria Müller.
BREGENZ Ein Künstleraustausch 
mit der Organisation Hangar.org in 
Barcelona und eine dreimonatige 
Rückkehr ins Land für weggezoge­
ne Vorarlberger Künstlerinnen und 
Künstler: Seit diesem Jahr vergibt 
das Land Vorarlberg in Zusammen­
arbeit mit der Stadt Bregenz und 
der Berufsvereinigung Bildender 
Künstler zwei Stipendien. Produkti­
onsort und Arbeitsstätte ist das Ate­
lier in der Remise des Palais Thurn 
und Taxis. Dort und im Kunstschau­
fenster in der Jahnstraße in Bregenz 
sind die hier entstandenen Arbeiten 
zu sehen.

Bereits im Frühjahr hat Evamaria 
Müller (1988) ihr Atelier nach Bre­
genz, oder besser an die Ill verlegt. 
Die in Wien lebende und arbeiten­
de Vorarlberger Soundkünstlerin 
hat sich den Fluss erwandert und 
am sowie im Wasser mit Mikropho­
nen und Hydrophonen seine Geräu­
sche aufgenommen. Dabei hat sie 
nicht nur einen völlig neuen Blick 
auf ein unbekanntes Stück Heimat 
erhascht, durch das Konsumieren 
der Klanglandschaft in Quarantäne 
hat ihre Arbeit eine stark immersive 
Qualität für sie entwickelt. In der 
15-minütigen Video-Soundinstalla­
tion treffen die an der Ill aufgenom­
menen O-Töne auf die am Fluss 
gesammelten Objekte und mit In­
strumenten im Studio erzeugten 

Sounds, stimmig unterlegt mit Fo­
tos des Arbeitsprozesses.

Mit Sonnenlicht gearbeitet
Wasser und Berge sind auch das 
Thema von Francesco Navarrete 
Sitja (1986), der im Rahmen des 
Barcelona-Austauschs ebenso wie 
seine Kollegin Patricia Dauder 
die vergangenen zwei Monate in 
Bregenz verbracht hat. Der gebür­
tige Chilene hat die Zeit intensiv 
genutzt, um ein Langzeitprojekt 
weiterzuentwickeln und das im 
vergangenen Jahr während eines 
Stipendiums in der Schweiz gesam­
melte Material zu sichten, ergänzen 
und erste künstlerische Arbeiten 
daraus zu generieren. Ausgehend 
vom Konzept der „Chilenischen 
Schweiz“, wie eine Region im Sü­
den seines Heimatlandes bezeich­
net wird, untersucht und erforscht 
der Künstler in verschiedenen Me­
dien und Materialien Aspekte wie 
Natur und Identität oder die Aus­

beutung der Idylle. Im Bregenzer 
Atelier zeigt Navarrete Sitja Video­
arbeiten sowie eine Installation aus 
gesprochenen, poetischen Texten 
und eine Bodenarbeit aus unzäh­
ligen gedruckten S/W-Blättern. 
Darin spielt der Künstler mit der Si­
mulation von Lichtreflexen auf dem 
Wasser, die er allerdings in einem 
mechanischen Verfahren mit Son­
nenlicht und Kieselsteinen erzeugt 
und das so entstandene Negativ 
weiterbearbeitet.

Spuren in der Haut
Prozessorientiert entwickelt auch 
Patricia Dauder (1973) ihr Schaffen. 
Von der Zeichnung über ein Foto 
bis hin zur Lithografie und schließ­
lich zur Wandarbeit durchlaufen 

ihre Werke etliche Transformatio­
nen und langwierige Wiederholun­
gen von Wegnehmen und Hinzufü­
gen. Den motivisch-thematischen 
Ausgangspunkt für die Künstlerin 
aus Barcelona bildet die Haut von 
Menschen, Tieren, aber auch die 
Rinde von Bäumen. Fasziniert von 
den Kratzern und Spuren in der 
Epidermis, die Geschichten erzäh­
len, und ausgehend von konkreten 
Dingen wie der Haut eines Blau­
wals oder Tattoos von südpolynesi­
schen Inselbewohnern, zeigen ihre 
Blätter Fragmente und flüchtige 
Eindrücke, die sich zu einem Bild 
verdichten. Auf transparentem ja­
panischem Papier gedruckt über­
lagern sich Schichten, während die 
nicht in einem Rahmen begrenzten 
Werke gleichzeitig fast ein Teil der 
Wand werden. Besonders gefallen 
an Vorarlberg haben der Künstlerin 
der Wald und die Achtung der Tra­
dition im Umgang mit dem Rohstoff 
Holz. Auch die Ruhe schätzt Pat­
ricia Dauder, und auch Francisco 
Navarrete Sitja, der von der Land­
schaft sehr angetan ist, bewundert 
den im Gegensatz zu seiner Heimat 
sorgsameren Umgang mit der Na­
tur und den Ressourcen. Dass die 
Zeit intensiv, aber kurz war und sie 
gern mehr unternommen hätten, 
darin sind sich beide einig.

FELDKIRCH „Es wird unangenehm 
still werden, wenn alles zutrifft, was 
bislang angekündigt ist“, erklärt 
Wolfram Baldauf im Gespräch mit 
den VN. Der Obmann des Vorarl­
berger Blasmusikverbandes macht 
damit deutlich, dass die neuen 
Pandemie-Verordnungen das Musi­
zieren in den Vereinen verunmögli­
chen. „So wie es ausschaut, werden 
die Vereine ihre Proben einstellen 
müssen.“ Man könne nicht in Sech­
sergruppen proben und dann die 
Kapelle zusammenführen. „Aber 
ohne Proben gibt es auch keine 
Konzerte.“

Ab wie vielen Musikern ein Prä­
ventionskonzept zur Genehmigung 
vorgelegt werden muss, sei genau 
so wenig klar, wie die angekündig­
ten Vorschriften nun konkret ausse­
hen. Man könne aber grundsätzlich 
davon ausgehen, dass die Auflagen, 
an die man sich bislang zu halten 
hatte, ab Ende der Woche weitge­
hend verschärft werden. Deshalb 
kann Baldauf jetzt schon sagen, 
dass die Blasmusik vor einem neu­
en Lockdown steht. Und das in der 
immer dunkler werdenden Zeit, in 
der die Cäcilienkonzerte im No­
vember sowie die Advents- und 
Weihnachtsmusik die Stimmung 
aufhellen, zur Besinnung beitragen 
und festlichen Glanz verbreiten. 
Baldauf: „Das wird heuer nicht so 
sein können.“

Gut 6000 Musiker betroffen
Betroffen sind in Vorarlberg gut 
6000 aktive Musikerinnen und 
Musiker in insgesamt 129 Musik­
vereinen und Blasorchestern. „Wir 
haben in Vorarlberg mehr Kapell­
meisterinnen und Kapellmeister als 
Bürgermeisterinnen und Bürger­
meister.“ Wolfram Baldauf plädiert 
im Kreis seiner Kollegen dafür, ei­
nen kühlen Kopf zu bewahren und 

sich ein Quantum Gelassenheit und 
Hoffnung nicht nehmen zu lassen, 

er macht aber auch seinen Ärger 
darüber deutlich, dass Kulturschaf­

fende und eben auch die Blasmu­
sikvereine von der Politik weiterhin 
einfach übersehen werden. „Zu 
überhören sind sie an sich nicht, das 
erfahren doch gerade auch Politiker 
immer wieder.“

Er appelliert an die Verantwort­
lichen, doch so rasch wie möglich 
exakt darzulegen, was man darf 
und was nicht und sich mit den Be­
dingungen zum Musizieren in den 
Vereinen auseinanderzusetzen. 
„Ich muss da aber auch unseren 
Vizekanzler Werner Kogler erwäh­
nen. Er ist nicht nur Sport-, sondern 
auch Kulturminister. Auch wenn er 
eine Staatssekretärin für Kunst und 
Kultur hat, kann es nicht sein, dass 
er bei den Auflagen immer nur vom 
Fußball spricht. Statistisch gesehen 

ist die Blasmusik in jeder Gemeinde 
in Österreich vertreten.“

Austritte werden befürchtet
Was das Finanzielle betrifft, so wer­
den, wie Baldauf es ausführt, einige 
Vereine, die Anschaffungen tätigen 
mussten, Probleme bekommen, 
wenn die Einnahmen aufgrund von 
Konzertabsagen wegbrechen. Er 
macht sich aber auch Sorgen, dass 
ein längerer Stillstand zu Austritten 
führen könnte und dass die sehr gut 
aufgebaute Nachwuchsarbeit dar­
unter leidet. „Das wäre besonders 
schmerzlich.“

In den nächsten Tagen werden 
die Verbandsfunktionäre zusam­
menkommen und beraten, wie 
man gegensteuern kann bzw. wie 

der Stillstand ohne Verluste zu ver­
kraften ist. Kreative Ideen gäbe es 
viele. Nach der außergewöhnlichen 
Klangwolke im Mai, für die sich die 
Musikerinnen und Musiker im gan­
zen Land jeweils einzeln bzw. mit 
genügend Abstand positioniert hat­
ten und zur exakt selben Zeit zwei 
Werke spielten, wurden weitere 
Konzepte erarbeitet. Eines sah vor, 
dass sich die Musiker in ganz klei­
nen Gruppen verteilt aufstellen und 
das Publikum die Darbietungen 
sozusagen abwandert. Eine solche 
Veranstaltung wäre laut neuer Auf­
lagen allerdings verboten.
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Die Blasmusik steht vor neuem Lockdown
Obmann Wolfram Baldauf bestätigt Verstummen von gut 6000 Musikern aufgrund neuer Pandemie-Verordnung.

Mit Balkonkonzerten und einer speziellen Klangwolke haben Musikerinnen und Musiker im Frühjahr noch Hoffnung bekundet, nun wird es wieder still. � VBV

„Ich mache mir große 
Sorgen um unsere sehr 

gut aufgebaute Nach­
wuchsarbeit.“

Wolfram Baldauf
Obmann Blasmusikverband

Ein Austausch und eine Rückkehr

Ausstellung im Künstleratelier in 
der Gallusstraße 10a in Bregenz, 
im Kunstschaufenster in der 

Jahnstraße 13-15 vom 21. bis 24. Okto-
ber, täglich, 16 bis 19 Uhr,

Evamaria Müller bei der Arbeit für eine 
Soundinstallation an der Ill. MÜLLER

Der Künstler Francesco Navarrete Sitja 
im Atelier.�

Café-del-Mar-DJ  
Padilla gestorben

Ulrike Kofler  
auf Oscar-Kurs

Politisches Drama 
eröffnet Filmtage

MADRID Der spanische DJ José Pa­
dilla ist tot. Der Schöpfer der be­
kannten Café-del-Mar-Musikkom­
pilationen wurde 64 Jahre alt. Er 
war 1975 aus Barcelona nach Ibiza 
gekommen. In der Bar Café del Mar 
legten Padilla und zahlreiche an­
dere Größen ihre Chill-out-Sounds 
auf. Sie wurden zu Welterfolgen.

WIEN Ulrike Koflers Debütfilm „Was 
wir wollten“ über ein Paar und des­
sen Kinderwunsch ist Österreichs 
Kandidat für den Auslands-Oscar. 
Die Jury lobte die eindrucksvolle 
Machart und genaue Beobachtung. 
In die Kinos kommt der Film mit 
Lavinia Wilson und Elyas M‘Barek 
ab Anfang November.

HOF Mit dem Drama „Und mor­
gen die ganze Welt“ haben die als 
Talenteschmiede geltenden Ho­
fer Filmtage begonnen. „Der Film 
ist für mich starkes, wichtiges und 
vor allem aktuelles Kino“, erklärte 
der künstlerische Leiter Thorsten 
Schaumann. Julia von Heinz setzt 
damit ein Statement gegen Popu­
lismus. Eine Jura-Studentin kämpft 
mit ihren Freunden gegen den 
Rechtsruck im Land und muss sich 
entscheiden, wie weit sie für ihren 
Widerstand gehen will. Das Drama 
ist wie weitere Filme bis 1. Novem­
ber online abrufbar.


